Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 19.9.1998:


Predigtwort zum 15. Sonntag nach Trinitatis:


All eure Sorge werft auf Gott, denn er sorgt für euch!             1. Petr. 5,7   





Ein wunderbares Wort, finde ich. Es hört sich gut an. Wir sagen dazu: "Ja, so ist es." Und wir können ihn uns gut merken. Ich gebe ein paar andere Beispiele: Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Oder: Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf ihn; er wird's wohl machen. Oder auch: Ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende. Das alles sind auch so schöne Worte, die wir - mit noch vielen anderen - zum bleibenden Besitz unseres Gedächtnis' zählen.


Was allerdings viele von uns in ihrem Leben dazu lernen mußten, ist dies: Es ist zu wenig, wenn wir diese Verse nur schön finden und vielleicht noch auswendig hersagen können. Es ist zu wenig, wenn diese Worte nur unser äußerlicher Besitz sind. Wenn es ernst wird in unserem Leben, dann helfen sie nicht, bloß weil wir sie dann hören oder uns selbst wieder und wieder hersagen. Das kannst du noch und noch vor dich hinsprechen: "Der Herr ist mein Hirte...", wenn du vor der Operation stehst und die Ärzte mit den grünen Kitteln und dem Mundschutz vor Augen hast, dann denkst du nur noch: Ob die wohl keine Fehler machen, ob die einen guten Tag haben, ob ihre Kunst wohl zum Erfolg führt? 


Und in den Stunden der Angst, wenn du auf das Ergebnis einer Untersuchung wartest, von der so viel abhängt, dann beruhigt es dich nicht, das dann vor dich hin zu sagen: "Befiehl dem Herrn deine Wege..." Da lenken dich ganz andere Gedanken ab: Wenn sich der böse Verdacht bestätigt? Wenn dieses Krankenzimmer noch für viele Wochen das einzige ist, was du siehst? 


Und genau so ist es eben auch mit diesem schönen Wort, das der Wochenspruch für die kommenden acht Tage ist: All eure Sorge werft auf ihn, denn er sorgt für euch! Wenn du dir die schlimmsten Sorgen machst, wenn dich die Furcht verzehrt und die böse Erwartung zu Boden drückt, dann kommt solch ein Wort einfach nicht an gegen die schlimmen Gedanken und die Angst. - Sind also diese schönen Worte gar nichts wert? Lohnt es sich gar nicht, wenn man sie kennt und im Gedächtnis hat? 





Eine klare Antwort auf diese Fragen: Es lohnt sich sehr wohl und es ist sehr wertvoll - aber es ist nicht genug sie für den Notfall im Kopf zu haben! Was ich in meinem Leben gelernt habe und was viele von ihnen sicher auch schon haben lernen müssen: Wir müssen auch schon in guten Tagen mit diesen Worten und ihren Wahrheiten umgehen, mit ihnen leben, sie sozusagen üben wie eine Fähigkeit, von der vielleicht einmal viel, ja, alles abhängen kann!


Etwa dieses Wort: "Der Herr ist mein Hirte..." stimmt doch nicht erst, wenn ich vor lauter Angst oder Sorglichkeit keinen Weg und Steg mehr sehe! Nein, auch in guten, gesunden Tagen soll ich damit aufwachen, den Tag über leben und arbeiten und mich abends damit niederlegen. Der Herr ist mein Hirte - das heißt: Nach mir sieht einer. Immer. Ich gehe nicht allein durch meinen Tag. Ich habe einen an meiner Seite, der schützt mich, der stärkt mich, sein gutes Wort baut mich auf. Er verteidigt mich gegen alle Angriffe!


Oder dieses: Befiehl dem Herrn deine Wege...er wird's wohl machen! - Das ist doch kein Wort nur für böse Zeiten! Auch die guten Wege meines Lebens verdanke ich Gott! Auch wenn ich auf der Höhe bin, wenn ich die besten Erfahrungen mache, dann genieße ich das, weil Gott es mir schenkt! Alles, was ich bin, habe und kann, verdanke ich ihm.


Und schließlich ist das auch bei diesem Wort so: All eure Sorge werft auf ihn, denn er sorgt für euch! Gottes Sorge für mich beginnt doch nicht erst, wenn ich mein Krankenzimmer betrete, wenn mich ein böses Leiden aufs Lager wirft oder wenn die Ärzte sich die Operationskittel anziehen und mich die große Furcht befällt. Unser ganzes Leben bis heute ist Gottes Sorge gewesen! Von ihm kamen auch die langen schönen Zeiten unseres Lebens her. Immer hat er uns in seinen guten Augen gehabt und seine Hände über uns gehalten. 


Ja, vielleicht beginnen wir einen neuen, wirklich hilfreichen Umgang mit solchen schönen Worten heute mit diesem: All eure Sorge werft auf ihn, denn er sorgt für euch! Das soll unser erster Gedanke sein am Morgen. Das soll wie der Grundakkord unseres Tages durch alle Stunden klingen. Das soll das letzte sein, was wir uns am Abend vor dem Einschlafen sagen: Gott sorgt für mich! Alles, was ich heute erlebe, kommt von ihm her. Alles, was mich freut, schenkt er mir. Alles, was mir schwer aufliegt, trägt er mit. Kein Atemzug, den ich tue, der ihm entgeht. Kein Wort von mir, das er nicht hört. Was auch heute kommt, ich bin bewacht von Gottes Sorge und Güte. 


Wenn ich mit solchen Worten, die ich geübt und gelebt habe in Zeiten der Krankheit und des Leidens gehe, dann haben sie auch da die Kraft, die sie brauchen, um wirklich zu helfen und zu trösten.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


